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Donald Trump – der Unberechenbare

Was können sich
US-Amerikaner und
der Rest der Welt
von Donald Trump
erwarten? Er gilt als
unberechenbar, das
macht vielen Angst.

Verdiente Chance
WarumgibtmanTrumpdenn
nicht die Chance, das zu be-
weisen, was er anprangert?
Vielleicht macht er ja seine
Sachen gut und die Zweifler
sind im Unrecht?
Herrn Sebastian Kurz hat
man anfangs auch nicht viel
zugetraut, jetzt ist er am bes-
ten Weg, noch höher zu stei-
gen. Was für mich ganz deut-
lich zeigt, dass die Menschen
Praktiker sehen wollen, die
Arbeit kennen und genau
wissen, dass man mit null
Geld nichts kaufen kann. An-
ders inÖsterreich,dawerden
Leute Politiker, die aus den
verschiedenen politischen
Lagern kommen, aber nie die
Chance hatten, eine eigene
Firmazugründen,umzuwis-
sen, was man mit Geld, wel-
ches da ist, machen kann
oder nicht.
Glücklicherweise haben wir
jetzt einen Finanzminister,
der aus der Wirtschaft
kommt und weiß, welche He-
bel zu bedienen sind, um ein
Werkel am Laufen zu halten.
Beim Herrn Grasser haben
wir das auch geglaubt.
Auch die Menschen in den
USA haben von politischen
Gequassel genug und wollen
einem vertrauen, der die Ar-
beitswelt kennt und selber
dabei sehr erfolgreich war.

Die Fettnäpfchen-Hüpferei
hat jeder durchmachen müs-
sen und schnell wird Trump
lernen, wann es besser ist,
den Mund zu halten und
wann man seine Meinung sa-
gen soll. Er wird genug Bera-
ter haben, die ihm dabei be-
hilflich sind.

Thomas Schwarz
1140 Wien

Vergessene Wähler
Trump hat entgegen aller
Prognosen die Wahl ge-
wonnen.
Er, der Populist, der Polterer,
der politisch Unerfahrene,
hat mit seiner inhaltlosen
Brachial-Rhetorik die er-
lauchten Kreise schockiert,
aber offenbar den Nerv jener
Wähler getroffen, die die
Schnauze voll haben von Po-
litikern, denen ihre Wähler
fremd sind. Von Parteien, die
vollkommen veränderungs-
resistent sind, von Eigen- und
Lobbyisten-Interessen ge-
steuert werden und dabei auf
ihre Wähler – nett formuliert
– vergessen.
Ob und wie Trump seine bra-
chialen Ankündigungen um-
setzen wird, wird sich zeigen.
Es bleibt zu hoffen, dass er

(mit seinen Beratern und un-
ter wachsamen Augen der
Opposition) clever genug ist,
konkrete Lösungen für die
mannigfaltigen Probleme
nicht nur der USA sondern
auch für die uns alle betref-
fende Außenpolitik, den
Weltfrieden, die Wirtschaft
und die Umwelt zu finden.
Dann kann es ihm gelingen,
nicht nur die Hoffnungen
frustrierter Protestwähler
sondern vieler Menschen zu
erfüllen und zu beweisen,
dass er ein Präsident für alle
sein kann. Sonst werden sei-
ne Wähler bald die Leere sei-
ner Versprechungen erken-
nen und ihn mit seinen bra-
chialen Worten verjagen.
Für Europa ist zu fürchten,
dass nun noch mehr Politiker
versuchen werden, mit ähn-
lich inhaltslosen Wortspen-
den Stimmung zu machen.
Umso wichtiger ist, dass wir
Wähler nicht nur konkrete
Lösungen fordern, sondern
auch deren Einhaltung peni-
bel überwachen und sofort
aufschreien, wenn uns unse-
re Politiker wieder einmal er-
klären, was alles nicht geht,
statt ihren Job zu machen.

Mag. Kurt Grünwald
8753 Fohnsdorf

Weise Berater
Von Donald Trump wissen
wir nicht viel, er ist Milliardär
und hat deutsche Wurzeln.
Beim Wahlkampf verzichtete
er auf politische Korrektheit,
polterte und beleidigte Mit-
bewerber.
Hillary Clinton war bekannt,
sie ist als ehemalige Außen-
ministerin ein Teil des US-
Establishments und gehört
jener Politikerclique an, die
Kriege begann ohne ein Ende
einzuplanen. Sie hat das Ver-
trauen der US-Bevölkerung
verloren.Staatenwurdenun-
ter US-Führung genötigt, ei-
ne westliche Demokratie ein-
zuführen;dasErgebnissehen
wir in Nordafrika, im Mittle-
ren Osten und am Hindu-
kusch. Krieg gegen den Ter-
rorismus wird als unscharfe
Rechtfertigung angegeben.
Wie sich Trump in der politi-
schen Realität verhalten
wird, weiß niemand, er hat
aber jetzt die Chance erhal-
ten ein guter US-Präsident zu
werden. Man kann nur hof-
fen,dasserseineWahlkampf-
rhetorik ändert und weise
Berater findet.

Kurt Gärtner
4600 Wels
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Gastkommentar

VON ISABELLA ZINS

Autonomiepaket
– der große Wurf?

Wo Kostenneutrali-
tät draufsteht, ist
Sparpotenzial drin-
nen! Eine böse Be-

hauptung? Vor Kurzem
präsentierte die Regierung
ein neues Bildungspaket.
Auf die Expertise von Prak-
tikerInnen hatte man bei
der Konzepterstellung ver-
zichtet. Beworben wird das
Reformpaket mit dem Be-
griff „Schulautonomie“
und einem angeblichen
Gewinn für SchülerInnen
und LehrerInnen. „Auto-
nome Gestaltung und päd-
agogische Freiräume“ wür-
den zu „besseren Lerner-
gebnissen“ führen und,
quasialspositiverNebenef-
fekt, zu „effizienterem Res-
sourceneinsatz“: mehr Ef-
fizienz durch DirektorIn-
nen mit mehr Verantwor-
tung für Lehrpersonal,
Fortbildungundautonome
Unterrichtsgestaltung an
bis zu acht Standorten.
ClusterdirektorIn als neuer
Traumjob?

Der Faktencheck zeigt:
Manche „neue Errungen-
schaft“ ist schon gelebte
Praxis: In Niederösterreich
haben wir DirektorInnen
höherer Schulen z. B. seit
vielen Jahren wesentliche
Mitsprache bei der Aus-
wahl unserer Lehrkräfte.
Autonome Unterrichtsge-
staltung ist gang und gäbe:
So gut wie alle Gymnasien
haben in den letzten Jah-
ren ihre Schulprofile wei-
terentwickelt,neueGegen-
stände kreiert, Projektun-
terricht forciert. Eine grö-
ßere Freiheit bei der Pla-
nung ist sicher von Vorteil,
auch die Möglichkeit, die
Dauer einer Unterrichtsse-
quenz zu verändern und
Klassen anlassbezogen zu-
sammenzufassen – aller-
dings mit praktischen Ein-
schränkungen: Der Schul-
alltag muss noch organi-
sierbar sein und es braucht

Mag. Isabella Zins ist Direktorin BORG Mistelbach und
Vorsitzende der AHS-DirektorInnen Niederösterreichs.

auch Hörsäle, wenn Unter-
richt gleichzeitig für meh-
rere Klassen möglich wer-
den soll.

HeikelwirddieAutono-
mie dort, wo der genützte
Spielraum zu Verschlech-
terungen für den Unter-
richt führt, z. B. wenn die
Clusterleitung„autonom“-
ohne Einbeziehung der Be-
troffenen– die Größe einer
Englischgruppe in die Hö-
he schraubt, um Ressour-
cen für eine Lehrkraft für
„Deutsch als Fremdspra-
che“ freizuschaufeln. Die
Direktion handelt dann
zwar „effizient“ im Sinne
der Schulverwaltung, al-
lerdings weder pädago-
gisch noch schulpartner-
schaftlich. Wie lange wird
es angesichts eines größer
werdenden Budgetdefizits
dauern, bis der Dienstge-
ber die Ressourcen weiter
drosselt und noch mehr
„Effizienz“ einfordert?

Hochgesteckte Ziele
Tatsächlich sind wir Direk-
torInnen jetzt schon Mana-
gerInnenundpädagogische
Führungskräfte. Was wir
brauchen, ist keine Cluster-
leitung, sondern ein mittle-
res Management, mehr
denn je in Zeiten überbor-
dender Bürokratie. Ein ge-
deihliches Schulklima zu
schaffen – erwiesenerma-
ßen Voraussetzung für er-
folgreichen Unterricht – ist
die Aufgabe verantwor-
tungsvoller DirektorInnen,
die sich auf LehrerInnen,
SchülerInnen und Eltern als
PartnerInnen stützen und
nicht über deren Köpfe hin-
weg einsame Entscheidun-
gen treffen.

Dass die hoch gesteck-
ten und explizit genannten
Ziele durch die vorgeschla-
genen Maßnahmen er-
reicht werden, muss im
Moment leider bezweifelt
werden.
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Weltgeschichte – von Michael Pammesberger


